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Det Pelz vom Zobel hat das Beſondere , das er , ohne ſtruppig zu werden , immer

folgt , man mag ihn auf⸗ oder abwärts ſtreichen . Uiberdieß iſt das Haar ſehr lang , ela⸗

ſtiſch , fein und glaͤnzend. Doch ſind nicht alle von einerley Guͤte, und alſo auch nicht

von einerley Preiſe . Man hat Felle , wovon eins nicht mehr als einen Viertel Rubel ko⸗

ſtet , dagegen auch andere , wovon das Stuͤck 50 , 60 und mehrere Rubel gilt . Die ſchwärz⸗
lichen werden am meiſten geſchäͤtzt . Ein Pelzwerk von ſolchen Fellen , wenn ſie einen rechten

Silberglanz haben , kommt oft auf 5 bis 10,000 Rubel zu ſtehen . Die tuſſiſchen Mo⸗

narchen pflegen damit fuͤrſtlichen Perſonen Geſchenke zu machen . Die Felle , welche an

die Krone entrichtet werden , liefert man in Sibirien dem Statthalter ab . Bey ihm wer⸗

den ſie mit einem Siegel bezeichnet , wenn ſte vorher zubereitet ſind ; und dann an den

Senat nach Petersburg geſandt . Die Krone braucht ſie , wie geſagt , theils zu Geſchen⸗

ken , theils werden ſie fuͤr ihre Rechnung verkauft . Sie kommen aus Petersburg und

Archangel zu uns , und werden in verſchiedenen Sorten Kiſtenweiſe verhandelt . Jede Ki⸗

ſte enthaͤlt 1o Zimmer von Num . 1 bis 10 . Die von Num . 1 ſind die beſten , und ſo

nehmen ſie an Guͤte ab bis Num . 10 . , welche die ſchlechteſten ſind . Die Englander , Hol⸗
laͤnder , Hamburger holen ſie unmittelbar aus Rußland , wo zu Archangel und Petersburg

große Riederlagen ſind , und ſetzen ſie bey uns an Kauchhaͤndler ab . Die Kirſchner kau⸗

fen ſte im Kleinen , und machen Muͤffe, Verbraͤmungen ꝛc. davon .

Bon Rußland aus wird beſonders auch nach Ehina und der Tuͤrkep ein ſtarker
und ſehr eintraͤglicher Handel mit dieſem Pelzwerk getrieben .

Die Zobelſchwaͤnze, welche nebſt den Fuͤßen von den Fellen abgeſondert werden , ver⸗

kauft man beſonders und zwar hundertweiſe . Eben ſo werden auch die Fuͤße verkauft .
Hundert Schwaͤnze koſten gewöͤhylich ug bis 20 Rubel . Fuüͤr hundert Vorderfuͤße zahlt
man 15 , und fuͤt eben ſo viele Hinterfuͤße 17 Rubel⸗
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Das Thierchen , welches zu gewiſſen Zeiten und unter gewiſſen Umſtaänden Hermelin

heißt , iſt ein wahres Wieſel ſeiner Geſtalt und Lebensart nach : nur groͤßer, als das ge⸗

meine Wieſel . Es hat einen ſehr in die Laͤnge gedehnten Leib , der Hals iſt lang , und

der Kopf dick , welches alles das ſonſt niedliche Thier etwas eniſtellt . Die koͤrperliche Laͤn⸗



87

RRRRR⏑⏑⏑⏑

⁰⏑lU⏑⏑..

—

.

40

14

ge deſſelbenbetraͤgt 1 Fuß , ungerechnet den Schwanz , welcher etwa 4 bis 5 Zoll Laͤnge hat .
Das Thierchen iſt ſchoͤn, ſchlank , und behende in allen ſeinen Bewegungen ; der Bliek deſſel⸗ben munter , muthig und dreiſt . Im Winker wird es ain ganzen Leihe weiß ; die Schwanz⸗

ſpitze ausgenommen , welche beſtaͤndig pechſchwarz iſt . Dieſe Veraͤnderung der Farbe geſchieht
vornehmlich und gewoͤhnlich in den noͤrdlichſten Laͤndern von Europa und Aſten ; bey uns in

Deuſchland ſelten . Im Sommer iſt es nur unter dem Halfe und am Bauche weiß oder gelb⸗
lich , und am uͤbrigen Koͤrper , ( die Schwanzſpitze ausgenommen ) braͤunlich . In
dieſer Farbe heißt es gemeiniglich das große Wieſel ; aber wenn es ganz weiß iſt , Her⸗
melin . In Deutſchland und andern Laͤndern gibt es viele ganz weiße Wiefel , die aber auch

im Sommer weiß ſind , und die alſo ihre Farbe unveraͤnderlich behalten . Dieſe werden den
eigentlichen Hermelinen nicht gleich geſchaͤtzt.

Ihre Wohnungen haben die Hermeline in Haͤuſern und unter denſelben ; in Feldern
und Waͤldern , in Erdhoͤhlen und Loͤchern der Maulwuͤrfe ; auch unter Steinhaufen . Be⸗
ſonders halten ſie ſich gern in der Raͤhe der Fluͤſſe, Seen und an Wieſen auf . Maul⸗
wuͤrfe, denen ſie in ihren Hoͤhlen nachſpuͤten ; Maͤuſe, die ebenfalls in ihren Loͤchern nicht
ſicher vor ihnen find , machen ihre Hauptnahrung aus . Mit den erhaſchten Maͤuſen pfle⸗
gen ſie zu ſpielen , wie die Katzen , und ſteerſt nach langer Qual zu toͤdten . Sie ſind auch
große Liebhaber von jungen Haſen , Kaninchen , und beſonders von kleinen und jungen Voͤ⸗
geln und Eyern der Voͤgel . Sie ſuchen die Reſter der Rebhuͤhner , der Faſanen , der Tauben
und Huͤhner auf , ſchleppen die Eyer unter dem Kinn⸗ eingeklemmt fort , zerbrechen ſie dann ,
und ſaufen ſie aus . Wennſte in die Huͤhnerſtaͤlle gerathen „ ſo uͤberfallen ſie auch die alten
Huͤhner , beißen ſie ins Genick, und toͤdten ſie. So klein das Thierchen iſt , ſo hat man
doch ſchon wahrgenommen , daß es jungen Rehen auf den Hals geſprungen iſt , und ihnen

die Halsflechſen mit ſeinem ſcharfen Gebiß zerbiſſen hat ; ja es ſoll ſogar ſo keck ſeyn, ſich
an das Elendthier und ſelbſt an Baͤren zu wagen . Wenn dieſe Thiere im Schlafe liegen ,
ſpringt es ihnen nach den Ohren, und beißt ſo feſt zu , daß dieſe nicht im Stande ſind es ab⸗
zuſchuͤtteln. Das Elendthier und der Bar ſollen alsdann , von Schmerzen geäaͤngſtiget,
wuͤchend umher laufen , bis ſie matt ſind , und oft ſich von einem Felſen herab zu Lode

ſtuͤrzen.

Das Weibchen bringt bisweilen an acht Junge , oft aber auch nur drey oder vier . Sie
macht ein Reſt fuͤt ihre Jungen in einer Hoͤhle, und fuͤttert es aus mit Federn , Haaren ,
Moſen ꝛc. Die Jungen ſaͤuget ſie drey Wochen lang , hernach faͤngt ſie ihnen lebendige⸗
Maͤuſe , und laͤßt ſie damit ſpielen, und ſieendlich fleſſen .

Dos Hermelinwieſel , wie man es wohl ſchicklich nennen koͤnnte, iſt zwar in
Deulſchland ſo haͤufig nicht als das gemeine , indeß wird es doch auch zuweilen hier gefun⸗

den . Die noͤrdlichen Gegenden aber ſind ſein eigenlliches Vaterland , wo man es in großer
Menge antrifft . ̃
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Die Lappen und andere nordiſche Voͤlker fangen das Thierchen in Fallen oder Schlin⸗

gen, ſchießen es auch mit ſtümpfen Bolzen . Man legt z. B. eine Steinplatte , die eine

gerade Oberflaͤche hat , hin , und oben darauf eine gleiche Steinplatte , die mit einem Hoͤlz⸗
chen aufgeſtellt wird . An dem Hoͤlzchen befeſtigt man in der Mitte zwiſchen den beyden

Steinen Lockſpeiſe. Will nun das Thier dieſe anfreſſen , ſo faͤllt der Stein nieder und zer⸗

ie ſibiriſchen Hermelite ſind die beſten ; ſie werden auf der Stelle mit 15 bis 18 Ko⸗

5 18 al0 1519 ſehr koſtbares Pelzwerk. Das Haar iſt zwar kutz ; aber
ſehr fein und weich . Wenn es aus den bloßen Schwaͤnzen mit den pechſchwarzen Flecken
zuſammengeſetzt iſt , ſo wird es am meiſten geſchaͤtzt . Koͤnige, Fuͤrſten , Biſchoͤfe 26. irugen

ehemal Maͤntel und andere Kleidungsſtuͤcke, mit dieſem Pelzwerke gefuͤttert. Die Kuͤrſchner

geben oft die Pelze von lombardiſchen Lammfellen , die ſie eben ſo kuͤnſtlich zuſammen ſetzen,
fuͤr Hermelinpelze aus .

Das braune Fell des Thieres wird wenig oder gar nicht benutzt , und wenn in Deutſch⸗
land ja einmal ein weißes Wieſel oder Hermelin gefangen wird , ſo kommt es doch nicht in

den Handel . Die Landleute , die es etwa fangen , verkaufen das Fell nicht , weil ſie den
Glauben haben , das man kranke Gliedmaßen (3. B . ſchwindende und aufgeſchwollene ) damit

heilen köͤnne ; beſonders aber , daß es gegen aufgetretene Kuheiter diene .

Kirre laͤßt ſich dieſes Wieſel nicht machen ; will man es indeß zum Vergnuͤgen leben⸗
dig erhalten , ſo wirft man ihm einen Buͤndel Werg hin , worin es ſich verwickelt . Man
kann es mit Eyern und Fleiſch ernähren ; es ftißt aber das Fleiſch nicht eher , als bis es

fault . 5 3 ̃

In den Woͤldern wird dieſes Wieſel von der wilden Katze verfolgt und gefreſſen. Weil

es als Hermelin beſonders ſo weiß und reinlich ausſteht , ſo glaubte man ehemals , daß es
lieber ins Feuer ginge als in den Koth . Sonderbar iſt es , daß dieſes ſo niedlicheThier⸗
chen einen unangenehmen widrigen Geruch an ſich hat , ſo daß ſelbſt die Samojeden
und Tunguſen das Fleiſch verabſcheuen . Die Jakuten ſollen es nur im höchſten Noth⸗

fall eſſen , e


	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

